
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulplatz Nr. 5.

Merſchurger Kreisblatt

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jabrgang

R 167 Wittwoch den 21. Juli. 1886.
Viertelſährlicher Adennementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahmesbis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß behufs Herſtellung der Ueberweg-Rampe
bei Station 29 der Bahnline Merſeburg- Mücheln

der KötzſchenLeunger Communicationsweg am
Bahnübergange für einige Tage geſperrt wird.

Der Fuhr-Verkehr dieſes Weges wird daher
für dieſe Zeit auf den weiter öſtlich gelegenen
Feldweg verwieſen.

Merſeburg, den 15. Juli 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jn nächſter Zeit wird die Stelle des Kanz-
liſten in unſerm Communalbureau vacant. Ge-
eignete eibilverſorgungsberechtigte Bewerber
welche zugleich die Befähigung zu calculatoriſchen
Arbeiten beſitzen, wollen ſich bis zum 15. Auguſt
er. bei uns melden und ihre Zeugniſſe einreichen.
Das Gehalt der Stelle beträgt jährlich 900 Mk.

Merſeburg, den 12. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Bau Ausführung von S Wärter-

Wohnhäuſern der Neubauſtrecke Merſeburg-
Mücheln ſoll nach Maßgabe der im Deutſchen
Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223
von 1885 und im Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
Merſeburg Stück 44 von 1885 veröffentlichten
Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten
und Lieferungen öffentlich verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermine
am 1. Auguſt d. J., Vorm. 11 Uhr,
an die Bau Abtheilung in Merſeburg, Unter-
altenburg 56, einzureichen, woſelbſt die Beding-
ungen und Zeichnungen eingeſehen, erſtere auch
gegen poſtfreie Einſendung von 80 Pfg. ent-
nommen werden können. Zuſchlagsertheilung
bis 10. Auguſt er.

Merſeburg, den 19. Juli 1886.
Der Abtheilungs-Baumeiſter.

A. Boie.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeb urg, den 20. Juli.

Die Ergebniſſe des Reichshaushalts
für 1885/86

ſind vor Kurzem durch den Reichsanzeiger ver
öffentlicht worden. Danach hat ſich im Ganzen
ein Fehlbetrag von rund 171, Millionen Mark
gegen den Voranſchlag ergeben. Dieſer Fehlbe-
trag ſetzt ſich aus einer Reihe für die Beur-
theilung der finanziellen und wirthſchaftlichen
Lage charakteriſtiſcher Erſcheinungen zuſammen,
die hier kurz dargelegt werden mögen.

Die Haupturſache des Fehlbetrags iſt der
Rückgang im Ertrage der Rübenzuckerſteuer,

welche nicht weniger als um 20100000 M.
hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben iſt.
Dieſer Ausfall verringert ſich durch die Mehr-
einnahmen an Salz, Branntwein und Brau
ſteuer, die insgeſammt etwa 3 900000 M. mehr
aufgebracht haben. Was zu dem Rückgang der
Rübenſteuer beigetragen hat, iſt bekannt: vor-
nehmlich die in keinem Verhältniß zur Produf-
tion ſtehende Höhe der Ausfuhrvergütung, alſo
ein Mangel in dem Steuerſyſtem ſelbſt, welcher
durch das vor wenigen Wochen im Reichstage
beſchloſſene neue Zuckerſteuergeſetz hoffentlich in
dem Maße ausgeglichen wird, daß dieſe Steuer
in Zukunft wieder für die Deckung der Aus-
gaben beſſere Dienſte leiſtet. Der Ausfall an
Rübenſteuer iſt keineswegs ein Zeichen des Rück-
ganges der Konſumtionsfähigkeit der Bevölkerung,
für deren normale Beſchaffenheit vielmehr die
ſteigenden Erträge der Salz, Branntwein- und
Brauſteuer Zeugniß ablegen.

Auch die Einnahme aus den Zöllen hat ſich
erhöht, in Folge der im vergangenen Jahre be-
ſchloſſenen Zollerhöhungen, während die Ein-
nahme aus der Tabacksſteuer um etwa eine
halbe Million Mark zurückgeblieben iſt. Das
Mehr an Zöllen und Tabacksſteuer im Betrage
von insgeſammt 15814000 M. kommt aber
nicht der Reichskaſſe zu Gute, ſondern nach der
bekannten Klauſeli Franckenſtein, nach welcher nur
130 Millionen Mark dem Reiche verbleiben, den
Einzelſtaaten. Daſſelbe gilt von den Stempel-
abgaben für Werthpapiere, die in Folge des
neuen mit dem 1. October 1885 in Kraft ge-
tretenen Börſenſteuergeſetzes ein Mehr von
2640000 M. gebracht haben.

Kommen bei der Berechnung des Finanzer-
gebniſſes des Reichs die Zölle, die Tabackſteuer
und die Stempelabgaben nicht in Betracht, ſo
fällt bei Feſtſtellung der Einnahmen des Reichs
weſentlich in's Gewicht, daß die großen Verkehr-
inſtitute Poſt und Telegraphenverwaltung,
Eiſenbahnverwaltung und Bankweſen im
Jahre 1885/86 zuſammen um etwa 1 426000
M. in ihren Ueberſchüſſen hinter dem Etat zu-
rückgeblieben ſind, wozu noch 122000 M. als
Mindereinnahme der Wechſelſtempelſteuer kommen.

Jn dieſen MinderUeberſchüſſen kommt die im
Allgemeinen nicht günſtige Lage, in der ſich be
kanntermaßen Handel und Verkehr befinden,
zum Ausdruck. Dieſelben ſind aber gegenüber
dem Anwachſen der Einnahmen aus den eigent-
lichen Reichsſteuern (Salz, Branntwein und
Bier) von keinem großen Belang und würden
vollends erträglich ſein, wenn nicht der Ausfall
in der Rübenſteuer ein ſo großes Loch in die
Reichsfinanzen geriſſen hätte.

Bezüglich der Ausgaben liegen die Verhält-
niſſe einfacher. Für das Reichsheer ſind im
Ganzen an Ausgaben 2639000 M., bei dem
Reichsamt des Jnnern 110000 M., beim Juſtiz-
amt 98000 M. und bei den einmaligen Aus-
gaben der Poſt- und Telegraphenverwaltung
117000 M. geſpart worden. Dazegen ſind

bei den Marinefonds 3270000 M. und bei
dem Auswärtigen Amt 648000 M. mehr er-
forderlich geweſen. Hierin ſpiegelt ſich die
neue überſeeiſche Politik wieder, welche für den
Augenblick zwar den Etat belaſten mag, in Zu-
kunft aber durch Belebung des Handels und
Verkehrs, die deſſen in hohem Maße bedürfen,
reiche Früchte bringen wird.

Jm Ganzen ſind die ordentlichen Einnahmen
um 16109789 M. hinter dem Etat zurückge-
blieben, an Mehrausgaben ſind im Ganzen
1 308 587 M. entſtanden das macht den obigen
Fehlbetrag von rund 171, Million aus, der
noch hinter dem Ausfall der Rübenſteuer zurück-
bleibt. Hiernach kann der Fehlbetrag, ſo bedauer-
lich er iſt, nicht als ein Zeichen kranker wirth-
ſchaftlicher Verhältniſſe angeſehen werden: er iſt
eine Folge des vormaligen Zuckerſteuergeſetzes,
und ohne jenen Ausfall würde das Reich in den
erhöhten Einnahmen der eigentlichen Reichs
ſteuern auch die Mittel gefunden haben, die
vorübergehenden Folgen der ungünſtigen Ver-
hältniſſe in e e und Verkehr wie auch die
Mehrbedürfniſſe für die Erforderniſſe der Kolonial-
politik reichlich zu decken.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Er

nennung des Regierungs Präſidenten von
ZedlitzTrützſchler zu Oppeln zum Ober-
präſidenten der Provinz Poſen.

Es wird jetzt beſtätigt, daß der franzöſiſche
Botſchafter in Berlin, Baron de Courcel,
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat.
Er wird nur noch einmal nach Berlin kommen,
um ſein Abberufungsſchreiben zu übergeben.
Der wahre Grund ſeines Rücktrittes ſind die
Prinzenausweiſungen, die er nicht billigt,
und das Verdrängen des radikalen Elementes
in Paris, dem er feindlich gegenüberſteht.

Jm Reichslande haben am Sonntag die
Nachwahlen zu den Gemeinderaths-
wahlen ſtattgefunden die den Deutſchen neue
Erfolge gebracht haben. Jn Metz hat die Deut
ſche Partei 6 weitere Sitze gewonnen, ſo daß im
Ganzen 19 Altdeutſche und 13 Deutſchfeinde ge-
wählt ſind. Die Erſteren haben alſo eine ſichere
Mehrheit. Jn Straßburg war das bereits der
Fall dort ſind in den Nachwahlen noch zwei
Deutſche gewählt worden. Jn der That ein
brillanter Erfolg.

Die Spiritusbrenner in den preußiſchen
Oſtprovinzen haben bekanntlich eine Konſumver-
minderung um 20 o beſchloſſen. Zweck derſelben
iſt vor Allem die Erlangung beſſerer Preiſe.

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hat die
Frage, wie der Wucher auf dem Lande am beſten
zu bekämpfen ſei, in die Tagesordnung der nächſten
Sitzung des Landesökonomiekollegiums a ufnehmen
laſſen.

Der Streit über Zollerhöhungen zwiſchen der
Nordd. Allg. Ztg. und der „Now. Wrem.“ in Petersburg
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dauert fort. Die Norddeutſche hatte bekanntlich geſagt, die
ruſſiſchen Eiſenzölle zielten lediglich auf den Vortheil der
reichen Bergwerksbeſitzer am Aral ab. Darauf antwortet
das ruſſiſche Organ, ohne die Eiſenzölle könnte die Be
völkerung ganzer Gouvernements ins Elend ſtürzen und
nicht blos einige reiche Leute; die Drohung der Nord
deutſchen, daß, wenn Rußland die deutſche Eiſenfuhr ab
ſperre, Deutſchland den Zoll auf ruſſiſches Getreide zur
Revanche ſteigern werde, weiſt das Blatt mit der Behaupt
ung zurück, Rußland könne leichter das deutſche Eiſen, als
Deutſchland das ruſſiſche Getreide entbehren. Ja, wenn
erſt die Eiſenzölle in Rußland die erwünſchte Höhe erreicht
hätten, würde die innere Konkurrenz die Eiſenpreiſe zu
einer nie dageweſenen Billigkeit bringen. Das Letztere iſt
nun einfach dummes Zeug man führt doch keine Schutz
zölle ein, um die Preiſe enorm zu drücken.

Präſident Grevy iſt Montag früh mit ſeiner
Familie nach ſeinem Landſitze im Jura abgereiſt.

Sonntag fand in der Stadt Nouart die
Enthüllung eines Denkmales des Generals
Chanzy ſtatt. Ein Vertreter der ruſſiſchen
Botſchaft wohnte der Feier offiziell bei. Die
Marſeiller Bevölkerung warf Sonnabend und
Sonntag Abend unter endloſen Hochrufen auf
Boulanger der Redaction eines dortigen monar-
chiſtiſchen Blattes, das den General angegriffen,
die Fenſter ein. Der Marſeiller Platzkommandant
mußte auf ſtürmiſches Verlangen der Menge in
deren Namen an Boulanger ein Glückwunſch-
Telegramm abſenden!

Aus London heißt es, das Miniſterium
Gladſtone habe bereits am Sonnabend beſchloſſen,
zurückzutreten, und zwar ſofort. Lord Salisbury
übernimmt die Kabinetsneubildung. Eine eng-
liſche Vorſtellung wegen der Batumfrage, die
natürlich gar nichts erzielen wird, iſt dem ruſſiſchen
Miniſterium überreicht. Das neue Parla-
ment beſteht aus 317 Konſervativen, 191 Glad-
ſtoneanern, 76 liberalen Unioniſten und 86
Parnelliten. Der Beſtand des neuen Kabinets
Salisbury wird ganz von der Haltung der
Unioniſten abhängen.

Die Enthüllung des Victor EmanuelDenk-
males in Genug hat am Sonntag unter außer
ordentlich enthuſiaſtiſchen Kundgebungen für den
König und die Königin ſtattgefunden. Bei
den am Sonntag ſtattgehabten Erſatzwahlen
zur Kammer hat die Regierungspartei einen
Sitz gewonnen. Der Zuchthäusler Cipriani,
deſſen Wahl in Ravenna und Forli für ungiltig
erklärt war, iſt trotzdem an beiden Orten wieder-
gewählt. Der Papſt hat über die kirchlichen
Verhältniſſe im Kongogebiet entſchieden. Das
franzöſiſche Kongogebiet und ein Theil des bel-
giſchen wird dem Vikar Lavigerie unterſtellt, der
Reſt des belgiſchen Gebietes erhält ein anderes
geiſtliches Oberhaupt.

Die Wahlprüfungskommiſſion der ſerbiſchen
Skupſchtina hat 25 Abgeordnete, wegen Unregel-
mäßigkeiten bei ihren Wahlen, von der Theilnahme
an den Sitzungen ausgeſchloſſen. Das Haus
ſelbſt hat aber hierüber noch definitiv zu ent-
ſcheiden. Jn das Präſidium ſind die Regierungs
kandidaten mit großer Mehrheit gewählt. Montag
hat König Milan die Seſſion mit einer Thron
rede eröffnet, die namentlich viele innere Reformen
verſpricht.

Es hat faſt den Anſchein, als ob ſich die
Dinge in Birmah in das Gegentheil verkehrt
hätten. Jmmer kühner treten die Kronbewerber
der Alompra Dynaſtie auf, und die Berichte
über die täglichen Gefechte klingen gar zu oft
wie engliſche Schlappen. Der mächtigſte dieſer
Prinzen, Myentzin hat den engliſchen Gouver-
neur Bernard in einem Aufruf für vogelfrei
erklärt und eine Belohnung auf ſeinen Kopf
geſetzt. Jn der Hauptſtadt Mandalay nimmt
die Unſicherheit tagtäglich zu; als der engliſche
General White vor einigen Tagen mit zwei Offi
zieren durch die Straßen ritt wurde aus einem
Hauſe auf ihn geſchoſſen, ohne daß es gelungen
wäre, des Thäters habhaft zu werden. Das große
Geheimniß, wie die Aufſtändiſchen in den ſtets
ſich erneuenden Beſitz von Waffen und Schieß-
bedarf gelangen, hat ſich jetzt ſehr einfach auf-
geklärt: Chineſiſche Händler verſorgen die Ein-
geborenen in reicher Fülle mit Pulver und Waffen.

Die Kaiſerreiſe in Bayern.
Ueber den Empfang Kaiſer Wilhelms in

Augsburg wird von dort telegraphirt: Der
Kaiſer iſt Sonntag Abend 8 Uhr hier einge-
troffen und auf dem feſtlich geſchmückten Bahn

hofe von den Spitzen der Civil- und Militär-
„behörden, ſowie dem preußiſchen Geſandten in
München empfangen worden. Der Kaiſer nahm
die Begrüßung der Erſchienenen entgegen und
begab ſich ſodann in einem vierſpännigen könig-
lichen Galawagen unter den ſtürmiſchen Jubel-
rufen der dichtgedrängten Menſchenmaſſen durch
die mit Flaggen und Maſten reich geſchmückten
und illuminirten Straßen nach dem Hotel zu
den drei Mohren. Jn Folge der nicht enden
wollenden Hochrufe der vor dem Hotel ver-
ſammelten Volksmaſſen, trat der Kaiſer auf
den Balkon und dankte, ſich nach allen Seiten
verneigend. Der Kaiſer nahm darauf mit ſeinem
Gefolge das Souper ein und begab ſich dann
zur Ruhe. Am Montag Vormittag nahm
der Kaiſer mehrere Vorträge entgegen und be-
gab ſich unter begeiſterten Hochrufen der Volks
menge um 10 Uhr zum Bahnhofe, von wo eine
Viertelſtunde ſpäter die Abreiſe nach München
erfolgte. Der Bahnhof von München war für
Nichtreiſende völlig abgeſperrt, aber die Sommer-
keller, welche ihn links begrenzen, waren mit ungeheu-
ren Menſchenmaſſen beſetzt, welche den Kaiſer
begrüßen wollten. Jm Königspavillon des
Bahnhofes war die Tafel für den Kaiſer und
die bayeriſchen Herrſchaften aufgeſtellt. Ober-
halb des Sitzes des Kaiſers war ein rieſiger
Jasminkranz mit dem kaiſerlichen Namenszug in
Kornblumen angebracht. Halb 12 Uhr fuhr der
kaiſerliche Expreßzug in den Bahnhof ein. Auf
dem Perron waren der Prinz-Regent, die Prin-
zen Ludwig, Leopold, Arnulf, Alfons, Louis
Ferdinand, Herzog Ludwig, zum Theil in preußi-
ſchen Uniformen, anweſend. Der Prinz-Regent
reichte dem Kaiſer, welcher die Uniform ſeines
bayeriſchen Regiments trug, die Hand, und nach
dem der Kaiſer ohne Mühe das Koupee verlaſſen,
fand eine viermalige, herzliche Umarmung ſtatt.
Der Kaiſer erwiderte die Küſſe des PrinzRegen-
ten mit großer Rührung und thränenden Auges.
Von den Prinzen gleichfalls herzlich begrüßt, be
gab ſich der Kaiſer in den Empfangsſalon, wo
die Prinzeſſinnen ſeiner harrten. Weiter ließ
ſich der Kaiſer noch die Miniſter einzeln vor
ſtellen, worauf das Dejeuner begann. Der
Kaiſer unterhielt ſich während deſſelben be-
ſonders eifrig mit dem Prinz Regenten und
der Prinzeſſin Giſela. Er ſchilderte, der
Nat.Ztg. zufolge, den entſetzlichen Eindruck,
welchen die Geſchicke der Junttage auf ihn ge-
macht und belobte des Bayernvolkes loyale Geſin-
nung. Auch mit dem Miniſter Lutz ſprach der
Kaiſer längere Zeit. Punkt 1 Uhr beſtieg der
Kaiſer nach lebhafter Verabſchiedung von den
höchſten Herrſchaften den Extrazug und dieſer
verließ unter ſtürmiſchen Hochrufen München.
Um 4 Uhr Nachmittags traf der Kaiſer in
Salzburg ein, wo Empfang durch die öſter
reichiſchen Behörden erfolgte. Der Kaiſer nahm
im Hotel Europäiſcher Hof Abſteigequartier.
Zum Diner waren verſchiedene Vertreter der
Behörden geladen. Heute Dienſtag wird die Reiſe
nach Gaſtein über Lend fortgeſetzt. Unge-
achtet der Reiſeſtrapazen befindet ſich der Kaiſer
ſehr friſch und munter.

Provinz und Umgegend.
Da die Stadtverordneten in Halle die Ein-

verleibung der Gemeinde Giebichenſtein, die jetzt
11000 Seelen zählt, wegen der dadurch der
Stadt Halle entſtehenden bedeutenden Koſten ab-
gelehnt haben, wird jetzt Seitens der Giebichen
ſteiner eine Petition an den Herrn Miniſter ge
richtet, damit die gewünſchte Einverleibung ver-
anlaßt werde. Wohl nicht mit Unrecht wird
darin hervorgehoben, daß Giebichenſtein reiner
Arbeitervorort von Halle geworden, und daß
namentlich die ſich immer ſteigernden Schullaſten
für Schulen der zahlreichen Kinder der nicht
ſteuerfähigen Arbeiterbevölkerung in Kurzem eineJnſolvenz der Gemeinde herbeiführen müſſe.

Die Kreisſynode Weißenfels hat in ihrer
letzten Sitzung l daß der Synodal-
Vorſtand in geeigneter Weiſe dahin wirken ſolle,
daß die Lohnauszahlung an die Arbeiter ſtatt
am Sonnabend fernerhin am Freitag geſchehen
möge. Nach einem uns vorliegenden Circular
wird beabſichtigt die Weißenfelſer Zuckerfabrik
in eine Actiengeſellſchaft umzuwandeln.

Die Kreisſynode Langenſalza hat lin der
Sitzung am 15. ds. Mts. eine zuſtimmende
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Stellung zu dem Hammerſteinſchen Antrage im
Landtage genommen und beſchloſſen, durch Ver
mittelung der Provinzial bezw. Generalſynode
von Se. Majeſtät eine größere Selbſtſtändigkeit
für die evangeliſche Kirche zu erbitten, ſpeciell
durch Gewährung einer ausreichenden Dotation
und eines unmittelbaren Verkehrs mit dem Könige
als summus episcopus und womöglich eine
Vollendung ihrer Organiſation durch die Spitze
eines geiſtlichen oberſten Biſchofes.

f. Um ihrer großen Verſchwendungs-
ſucht zu fröhnen iſt die Frau eines angeſehenen
Kaufmannes in Chemnitz zur Schwindlerin
geworden. Die Frau lernte eine greiſe Dame
kennen, die ſich trotz ihrer 65 Jahre noch mit
Heirathsgedanken trug. Die Schwindlerin band
der Alten auf, ſie wiſſe einen paſſenden Mann,
dem es nur augenblicklich an Geld fehle, und ſo
wußte ſie der verliebten Alten nach und nach
40 000 M. zu entlocken. Erſt als die thörichte
Dame trotz ihrer Heirathsgedanken an Alters-
ſchwäche geſtorben war, und den Erben der
Nachlaß doch gar zu gering erſchien, kamen die
Schwindeleien ans Licht, für welche die Kauf-
mannsfrau jetzt drei Jahre Gefängniß und Ehr-
verluſt erlitten hat.

Vor einiger Zeit wurde über die Ver
barrikadierung der Kaſerne in Gera
durch Anwohner der Humboldtſtraße daſelbſt be
richtet, eine Sperrung, welche die Bewohner des-
halb vornahmen, weil ſie dadurch ihr dingliches
Recht an dem dortigen Grund und Boden be-
urkunden wollten. Das Bataillonskommando
faßte aber die Sache anders auf und erhob An-
klage gegen die betreffenden Grundeigenthümer.
Das Schöffengericht verurtheilte die 5 Ange-
klagten wegen groben Unfuges zu je 100 Mk.
Geldbuße und in die Koſten. Es iſt bereits Be-
rufung eingelegt.

F Jn Kaſſel wollte ſich eine wegen Unter
ſchlagung angeklagte Directrice eines dortigen
Krinolingeſchäftes während der Gerichtsverhand-
lung aus dem Fenſter ſtürzen und wurde
noch gerade zurückgehalten. Der Gerichtshof er
kannte auf Freiſprechung.

Rechtspflege.
Der beim Ausbruch der Lungenſeuche geſezzlich

vorgeſchriebenen Anzeigepflicht bei der Polizeibehörde
innerhalb 24 Stunden nach erlangter Kenntniß wird nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, 5. Civilſenats, vom 13.
März 1886 durch eine briefliche, der Poſt rechtzeitig zur
Beſtellung übergebene Anzeige genügt, welche bei pünktlicher
Beförderung vor dem Ablauf der Friſt an den Adreſſaten
gelangen muß. Die etwa bei der poſtaliſchen Beförderung
und Ablieferung des Briefes eingetretene Verzögerung fällt
dem Anzeigepflichtigen nicht zur Laſt, und insbeſondere wird
dadurch nicht ſein Entſchädigungsanſpruch gegen den
Provinzialverband wegen des ihm getödteten Viehs hin
fällig. (Prov.Verb. der Prov. Sachſen St. 290/85).

Vakanzenliſte (4. Armeekorps.)
Das Amtsgericht zu Gardelegen ſucht zum 1. October

einen Canzleigehilfen. Remuneration 5 bis 8 Pf. für die
Seite Schreibarbeit. 2) Das Poſtamt zu Halberſtadt
ſucht ſofort einen Poſthilfsboten und einen Poſtpacketträger.
Das Gehalt beträgt bei der erſten Stelle 1,60 Mk. pro
Tag, bei der zweiten jährlich 750 M. und 144 M. Wohn-
ungsgeldzuſchuß. Caution iſt in Höhe von 200 M. zu
ſtellen. Meldungen ſind bei letzterer Stelle an die Ober
poſtdirection in Magdeburg zu richten. 3) Das Poſtamt
zu Mühlhauſen i. Thür, ſucht zum 1. October einen Brief-
träger. Gehalt 800 M. und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß
jährlich. Das Gehalt ſteigt bis auf 1350 M.
von 400 M. kann durch Abzüge gedeckt werden.

Caution

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

„Dom. Getauft: Friedrich Max, S. des Geſchirr
Furkert; Elſa Thekla, T. des Buchbindermſtrs.

ertus.
Stadt. Getauft: Paul Arno, S. des Kaufmanns

Meiſter Anna Minna Ottilie, T. des Steinmetz Berndt
Karl Willy Hermann, S. des Kaufmanns Herfurth; Fried
rich Mar, S. des Handarb. Thamm. Getraut:
G. F. Büchner, Barbier in Zſchopau mit Frau Th. L.
geb. Schneider hier A. Ch. Poſchner, Kunſt und Handels
r hier mit Frau W. L. geb. Finkgräfe K. R. Berndt,

teinmetz hier mit Frau L. H. F. geb. Röſe. Beerdigt:
den 15. Juli die jüngſte T. des Handarb. Schwarze; der
Kaufmann Jungnickel den 18. der Maurer Schmidt.

Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittag5 Uhr Gottesdienſt. Herr Diac. Bio
Neumarkt. Getauft: Hugo Max, S. des Ziegelei-

beſitzers Haaſe. Beerdigt: der jüngſte S. des Haud
arb. Ulrich.

Altenburg. Getauft: Emma Anna, eine unehel.
T. Getraut: der Fabrikarb. G. A. Hoppe mit Frau
F7 r geb. Franke. Beerdig t: die T. des Reſtaurateur

ödel.
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Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 21. Juli: 5. Gaßſpiel

des Frl. S. König: Die Fledermaus.
Altes Theater. Mittwoch u. Donnerſtag: Geſchleſſen.

Freitag, 23. Juli: 6. Gaßſpiel des Fräulein S. König:
Blaubart. Anfang 7 Uhr,

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 19. Juli. Der höchſte und niedrigße

Marktpreis vom 11. bis mit 17. Juli betrug pro 100 K.
Weizen 16,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſie 16,20 bis 13,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M. Kartoffeln neue 7,5* bis 7,
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 N.
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
vis 1,10 M., Butter 2,20 bis 2, M., pro Schock Eier
3,20 bis 3, M, pro 10 Kilo Heu neues 6 40 bis 5,60 M.,
Stroh 3,50 bis 3 25 M.

Magdeburg, 19. Juli. Land- Weizen 162 165 Mk.,
Weiß Weizen Mtk,, glatter enzl Weizen 153 156
Mt., Rauh Weizen Mk., Roggen 133 139 Mä.,
ChevalierGerſte Mk., Land Gerfſte
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir,
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,69-—-39,10 M.

Freunde der Witterungskunde und der Wetterprophe-
zeihung möchten wir auf ein patentirtes eigenartiges Baro-
meter oder vielmehr Hygrometer aufmerkſam machen. Wir
meinen ſogenannte ChamaeleonWetterbilder. Es ſind dies
kleine bunte Bilder, die in der Weiſe der Lithophanien am
Fenſter, möglichſt Sonnenſeite, aufgehängt. werden und
welche eine beliebige Landſchaft vorſtellen: Je nach dem
Feuchtigkeitsgrade der Luft verändert nun dieſe Landſchaft
ihre Farbe. Nimmt die Feuchtigkeit und damit die Wahr
ſcheinlichkeit des Regenwetters zu, ſo gewinnt die Landſchaft
einen unfreundlichen Charakter, die Bäume werden gelb,
die Luft neblig; iſt dagegen ſchönes Wetter im Anzuge, ſo
bläut ſich der Himmel und es grünt das Laub wieder.

Das Geheimniß liegt in der Zubereitung der Farbe,
mit welcher das Bild aufgedruckt iſt.

Dieſe Bilder verſendet gegen 75 Pfg. die Firma Th.
Lützenrath in Erfurt franco nach allen Orten.

Mit der warmen Jahreszeit kommen regelmäßig Gäſte
ins Haus, welche man ſich recht gerne bald vom Halſe
ſchafft Zu dieſem Zweck iſt als das wirkſamſte, in ſeiner
Wirkung bisher unerreicht daſtehende Mittel Andel's über-
ſeeiſches Pulver zu empfehlen. Daſſelbe tödtet ſicher
und ſchnell alle läſtigen und ſchädlichen Jnſecten, iſt abſolut
giftfrei, was nicht von jedem Jnſectenvertilgungsmittel
behauptet werden kann und nicht zu verwechſeln mit ge-
wöhnlichem Jnſectenpulver oder anderen nachgeahmten „über
ſeeiſchen und ſonſtigen“ Pulvern, ſondern es iſt eine tauſend
fach erprobte Specialität, von deſſen wahrhaft ausgezeichneter
Wirkung ſich Jedermann durch einen Verſuch leicht über
zeugen kann.

Die Anwendung iſt einfach, der Erfolg ſicher.
Andel's Pulver iſt nur allein bei Paul Marck-

ſcheffel in Merſeburg zu haben.
Nach Tiſch ein Gläschen A. Widtfeldt's Aachener

Magenbehagen, kalt genoſſen iſt das angenehmſte Ver
dauungsmittel. Niederlage bei C. Louis Zimmermann.

Am 4. Auguſt d. J. findet die Ziehung der großen
Berliner Equipagen- und Pferde-Lotterie ſtatt Dieſelbe
bringt eine beträchtliche Anzahl eleganter Equipagen und
edler Pferde, darunter auch Vollblut, ſowie 3500 Gewinne
in werthvollen Goldenen und Silbernen hippologiſchen Er
innerungszeichen zur Verlooſung. Die Hauptgewinne haben
einen Werth von 15000, 8009, 6000, 5000, 4000, 3000,
2000, 1500, 1000 Mark u. ſ. w u. ſ. w. Das Loos
koſtet nur 2 Mark.

Anzeigen.
Jünger Gebhardts preisgekrönte
Glycerinſeife der Riegel 6 Stück 45 Pf.
Cocosſeife derGlycerinabfallſeife 25als billigſte Haus haltſeifen ſehr zu empfehlen.
Preisgekrönte Vaſelineſeife à St. 50 Pf.

der Carton v. 3 St. 1,40 Pf.
Theer-Schwefelſeife, Sommerſproßen-

ſeife, Carbol- u. Camphorſeife, Pana-
maſeife gegen Jnſectenſtiche,

Honigwaſſer und Klettenöl zur Erhaltung
des Haarwuchſes

in der Drogen- und Farbenhand(ung von

05 ca Lehert,
Burgſtraße 16.
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Badeunstfalt m hiesegen Mol. Schlossgarten.
Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr.

Gesellschaftsreisen
(Ferienreiſen)

1 Nordländ. Tour 1 Rheintour
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Programme à 20 Pfg. bei

A. Knor7, UniverſalReiſeBüreau in Gera (Reuß).
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend erlaube ich mir hierdurch

ergebenſt anzuzeigen, daß ich die ſeit einer Reihe von Jahren hier beſtehende, auf's feinſte eingerichtete

Restauration zur Altdeutschen Bierhalle
zur Bewirthſchaftung übernommen habe.

Meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten Localitäten, eine aufmerkſame und ſtreng reelle
Bedienung, ſowie Verabreichung nur guter Speiſen und Getränke ſichern jeden der mich Beehrenden
einen angenehmen Aufenthalt.

Jch halte mich dem Wohlwollen eines hochgeehrtzn Publikums von Merſeburg und Umgegend
beſtens empfohlen und zeichne

pferde-, Wagen- und Oeco-

nomie-Geräthe-Auction in
FIereseburg.

Mittwoch, den 21. d. M. von Vor-
mittags 9 Uhr an ſoll an den vor
dem Gotthardtsthore in der Hölle ge-
legenen Scheunen das zum Nachlaſſe des
verſtorbenen Stadtgutsbeſitzers, Stadtrath
Schwickert hier gehörige geſammte Wirth-
ſchafts-Jnventar als

6 Stück ſehr gute, ſtarke Arbeits-
pferde, darunter 2 Hengſte, 1 faſt neuer
Landauer, 3 compl. Ackerwagen, 1 Drill
maſchine, 2 Hackmaſchinen, 2 Getreide-Rei-
nigungsmaſchinen, 1 Häckſelmaſchine, div
Geſchirre, Pflüge, Eggen und Walzen, 1
Schweinewaage, 1 Dec.-Waage, 1 Parthie
Säcke, Siebe und andere Wirthſchafts-
gegenſtände, ſowie 1 compl. Schlitten und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1886.
o ul Rindfleiseh,

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Oeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, im

Unſtrutthale ca. 5 km von Wiehe belegene
Kloſtergut Memleben ſoll von Johannis 1887
ab auf 21 aufeinanderfolgende Jahre neu ver-
pachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unter-
zeichneten Termin auf
den 23. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr
im Beyer'ſchen Gaſthofe zu Wiehe

anberaumt.
a) Das Gutsareal beträgt im Ganzen 242 ha

01,61 a Land.
b) Die Pachtbedingungen und zugehörigen Ver-

zeichniſſe ſowie die Licitationsbedingungen
können im hieſigen Rentamte und auf dem
Kloſtergute Memleben eingeſehen werden
zur örtlichen Jnformation iſt die jetzige
Pächterin Frau Oberamtmann Jacobs bereit.

c) Das Pachtgelderminimum iſt auf 24000 M.
das nachzuweiſende disponible Vermögen des
Pächters auf 125000 M., die Pachtkaution
auf 15000 M. und die etwa zu erlegende
Bieterkaution auf 4000 M. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber
werden zu dem gedachten Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein
Meiſtgebot bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nach-
mittags.

Pforta, den 3. Juli 1886.

Der Procurator.
Rhein eigen. Gewächs, rein, kräftig,

weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Ein Arbeitspferd
zu verkaufen im

Gaſthof zum goldenen Hahn.

Hochachtungsvoll

Chr. SChimmpf.
Mobiliar-Auction

in Merſeburg.
Sonnabend, den 2. ds. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen in meinem
Auctions- Lokale im Hotel zum halben
Mond hierſelbſt 1 neues Sopha, diverſe Tiſche,
darunter 1 Ausziehtiſch, Stühle Schränke
Kommoden darunter eine neu, Bettſtellen mit
Matratzen 4 neue Fußbänkchen 1 gr. kupferner
Keſſel, Jagdgewehre, ſowie 1 Poſten neue Strohb-
hüte, Stiefeletten, 1 Parthie Schnittwaaren, 2 mille
ff. Cigarren u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung
werden noch angenommen.

Merſeburg, den 16. Juli 1886.

Paul Rind ſteisch,Auet.?Commiſſar u. GerichtsTaxator.
Königl. preussische ILotterie.

Die Abhebung der Looſe A. Klaſſe 174.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
3. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

26. Juli er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche
bis dahin nicht abgenommen ſind, den Beſtimm-
ungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Pflaumen Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumen -Anhang der

Eemeinde Lennewitz ſoll
Sonnabend, den 24. Julf er.

Abends 7 Uhr
im hieſigen Schenklokal meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Ortsvorstand.
Täuſchung des Publicums

iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen
Stellen verſprochen wird. Wichtig aber iſt die
Erhaltung des Haares in ſeinem natürlichen
Schmuck. Unſer

Eau de Cologne philocome
(Kölniſches Haarwaſſer)

iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen
Haarmittel.

Dasſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen
und das Grauwerden der Haare, ſondern be
fördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge-
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf
und andere Ausſchläge bei Kindern, Schinnen
und Schuppen bei Erwachſenen binnen drei
Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung
und bei Migräne und Kopfweh eine wahre
Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das
ganze Kopfnerven Syſtem, hält die Poren offen
und iſt das feinſte Toilette-Mittel.
Per Fl. 2 Mk., (6 Fl. 10 Mk. 12 Fl.

18 Mk. franco)
Erfinder und Fabrikanten

H. Haebermann S Cie. in Köln.
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G R OSSM nerliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie. Ziehung
4. August d. J. OOSMarl

2 Vierſpännige Equipagen.
3 Zweiſpännige Equipagen.
1 Einſpännige Equipage.

(Complet zum Abfahren.)

3521 Vollblutpferde.
Reitpferde.ewinne. Goldene und Dlverne Münzen.

3 11Lo0oseal für 20 N.
iir Porto und Liste
15 Pf anzufügen.

L OOs& à 2 Mark ſind in allen durch Plaeate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch
11 Looſe für 20 Mark. F. A. schrader, Hannover, Grosse Packhofsstrasse 29.

Jn Merſeburg zu haben bei Louis Zehender und in der Cigarren- Handlung von Heinr. schultze jr.
--1J24Wèwn er 2

Wichtig für deutſche Damen!
Keineschlechtsäützenden Kleider mehr!

Die Geſellſchaft
für wiſſenſchaftliche Z3uſchneidekunſt

Berlin W., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll-
endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus-
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren
ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und
gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 A.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges

eines completen Satzes von Jnſtrumente n.
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

We

Von Dienſtag ab ſteht ein friſcher
Transport

Dänischer und Ardenner Pferde
zum Verkauf.

Gasthof zur Stadt FIerseburg.

Gr Xä. Se
4AA 4444

Uhr

V. V

G ausgeführt von der ganzen Capelle des Magdeb. Füſilier-
Regiments Nr. 36 aus Halle unter perſönlicher Leitung
2 ihres Dirigenten Herrn Muſikdireetor Wiegert
S Billets à A6 Pfg. ſind zu haben bei Herrn Kaufmann

S Matto, Roßmarkt, Herrn Moritz, Cigarrengeſchäft O
S (Firma Gebr. Schwartz) Burgſtraße.

Abends an der Kaſſe à Perſon 50 Pfg.

9

Perein ehemal. 12. Huſaren
ümm lerseburg.

Npanerſtag den 22. d. M., Abends
r

Monats Verſammlung
im Thüringer Hof“.Wegen des Sonntag den 25. ds. Mts.
ſtattfindenden Stiftungsfeſtes des Vereins zu Halle
iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorstand

Senven!
Schmale Gußſtahlſenſen, ſowie

auch breite Steyriſche, Franzöſiſche,
Stuttgarter und Wildemanns-
Senſen, empfiehlt in ausgezeichneter
Güte und verkaufe ſolche jedes Stück unter
Garantie.

Albert Bohrmann,
Gotthardtsſtraße.

Vorzüglich f. Kinder iſt T. mpe's
Kindernzahroug.

Lazer: Oscar Leberl, Merſeburg.
Wer schlagfluss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3. Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsargzt
R,om. Weissmanmn in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

Corsetts mit Schnuren
Corsets mit Uhrfedern
Corsets mit Fiſchbein
Corsetts mit Rohr

vent Knna Kremp5,
BRitterstrasse.

r Von Mittwoch, den 21. d.5 M. bie Sonnabend ſteht ein
S Transport Kühe mit Kälbern

und Kalben, ſprungfähigen Zuchtbullen
im Gaſthof zum goldenen Stern in
Merſeburg zum Verkauf.

Dmel Schleppe,
Viehhändler aus Kötzſchau.

Auch wird Fettvieh in Tauſch genommen.
ff. gem. Raffinade 5 Pfd. W. ,40
prima Soda 4 Ufd. 5 Pf. 10 Pfd. 45 Pfg.

W6veizenſtärke àPfd. 22 Pf. 10 Pfd. M. 2.
neue Heringe à Stck. 7 Pf.
empfiehit J. F. Beerholdt Nacht.

Eine große Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

r Blössen W. 24.
Stellenſuchende jeden Berufs

placirt ſchnel Renter's Bureau in
Dresden, Reitbahnſtr. 25.

Ein Aufwärterin wird geſucht. Zu erfragen
S in der Kreisblatt Expedition. J

Um allen Jrrthum zu vermeiden,
mache ich hierdurch bekannt, daß ſich
mein Geſchäft noch Breiteſtraße Nr.
(und nicht Oelgrube Nr. 7) befindet.

e Getragene Kleidungsſtücke
werden ſtets gekauft.

A. Apelti's Bitte
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 167. Mittwoch, 21. Juli 1886.

Aus der Stadt und Umgebung.
Bald fegt der Wind über die Stoppeln.

Schon dengeln ſie die Senſen, welche die Halme
niederlegen ſollen, und beſorgt ruhen Millionen
Augen auf dem Barometer. Wird endlich
Erntewetter werden, wird der fruchtſchwere
Aehrenſegen trocken und geborgen in die Scheuern
kommen Wieviel Menſchenglück und Heil
hängt an dieſer Frage und dabei laufen Regen-
berichte aus faſt allen Ecken und Enden der
Erde ein. Trotz ihrer begann da und dort die
Ernte, und reger, haſtiger Fleiß bemüht ſich, das
Bedrohte in Sicherheit zu bringen. Aechzend wanken
die hochgethürmten Wagen herein und raſſelnd
jagen die leeren Gefährte wieder hinaus auf's
Feld. So geht's von Sonnenaufgang bis
Niedergang und das iſt die ſchöne ſtolze Zeit
der Ernte. Da ſieht keiner und hat keiner Zeit
zu ſehen, wie kahl und leer es auf eben jenen
Stätten wird, wie ſoeben noch goldgelbe Wellen
wogten bald fegt wieder der Wind über die
Stoppeln!

Die vorzügliche Kapelle des Magdeb.
Füſilier-Rgmts. Nr. 36 aus Halle wird
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters
Herrn Wiegert am Donnerſtag Abend im
Garten des „Kaſino“ ein Monſtre- Concert
geben, was von unſerm Publikum gewiß mit
Freuden begrüßt werden wird. Billets im Vor-
verkauf ſind zum Preiſe von 40 Pfg. an den
im Jnſerat (ſ. ds.) bekannt gegebenen Stellen
zu haben. Wir wünſchen gutes Wetter und
regen Beſuch.

s. Geſtern fand in hieſiger Neumarktskirche
für die in unſerer Umgegend in der Landwirth-ſchaft beſchäftigten pöldiſchen Arbeiter und Ar-

beiterinnen evangeliſchen Glaubens ein evan-
geliſcher Gottesdienſt in polniſcher
Sprache ſtatt, bei welchem Herr Paſtor Har-
hauſen aus Adelnau als Prediger fungirte.
Der Tag geſtaltete ſich für die evangeliſchen
Polen und Polinnen zu einem wahren Feſttag.
Schon eine Stunde vor 11 Uhr waren gegen
200 Polen in der Neumarktskirche verſammelt.
Am Gottesdienſt nahmen deren 220--230 Theil,
am Abendmahl 122. (Herr Paſtor Harhauſen
unternimmt die Reiſe auf Bitten vieler in hieſiger
Provinz weilender Glieder ſeiner Gemeinde aus
eigenen Mitteln war am Sonntag in Eisleben, wo in
der Andreaskirche ca. 500 ev. Polen zum Gottes-
dienſte verſammelt waren, und kam von dort
nach hier.) Eigenthümlich iſt der polniſch evang.
Kirchengeſang; unſere Kirchenmelodien werden
ſo mannigfach variirt, daß ſie wie kirchliche
Volkslieder klingen. Eigenthümlich war auch die
Länge des Gottesdienſtes und die unermüdete
Andacht, womit die Polen ihre langen Lieder
ſingen. Der Gottesdienſt dauerte 2 Stunde.
Erſt Eingangslied: „Allein Gott in der Höh“ pp.,
dann Beichtrede und Beichte. Nach dem Beicht
gebet traten die Beichtenden reihenweis vor den
Altar, knieten nieder und empfingen die Abſolution.
Währenddeſſen wurde ein Lied nach der Melodie:
„Befiehl Du Deine Wege“ geſungen. Daſſelbe
war zugleich Hauptlied, darnach folgte die Predigt
und ſpäter die Feier der heiligen Abendmahls.
Eigenthümlich war bei der Austheilung, daß 10--12
um den Altar herumknieen und reihenweiſe Brod
und Wein empfangen. Um 2 Uhr Nachmittags
fand freie Speiſung der Theilnehmer am Gottes-
dienſte im Augarten ſtatt, veranſtaltet vom Vor
ſtande des hieſigen Guſtav-Adolf-Vereins, der
ſich die Mittel hierzu von den Mitgliedern und
Freunden des Vereins erbeten hatte, in der rich-
tigen Erwägung, daß wir nicht blos für die
evangel. Glaubensgenoſſen in der Ferne zu ſorgen
haben, ſondern auch, wenn dieſe einmal aus der
Ferne zu uns kommen. 200 wurden geſpeiſt mit
Braten und Kartoffeln, darnach Kaffee. Es war
ergreifend, wie fröhlich und dankbar die Leute
waren und wie gerade noch dieſe Nachverſamm-
lung zur Erhöhung der Weihe des Feſtes bei-
trug. Der Vorſtand des Guſtav Adolf Vereins
war durch die Herren Conſ.-Rath Leuſchner, die
übrigen hieſigen evangel. Geiſtlichen und Prof.
Dr. Witte vertreten. Herr Conſ.-Rath Leuſchner
hielt zuerſt eine Anſprache, in der er die Ein
heit des Geiſtes betonte, die uns mit den evangel.

führung der Operette „Nanon.“
Am Sonntag fanden auf den Wieſen beim

Herrenkrug bei Magdeburg die Seitens des
SächſiſchThüringiſchen Reiter-Vereins veran-
ſtalteten Pferde- Rennen ſtatt, an welchen ſich
auch einige der Herrn Offiziere des 12. Huſaren-
Regimentes betheiligten. Es wurden ſieben Rennen
abgehalten.

Die Saale ſoll wieder mit Krebſen bevöl-
kert werden. Zu dieſem Behufe hat man dieſer
Tage bei Köſen eine größere Menge Krebſe
eingeſeßtzt.

Der Preußiſche Beamten Verein, Zweig-
verein Merſeburg unternahm am Sonnabend
Nachmittag einen Ausflug nach Ammendorf,
woſelbſt er ſich im Gaudig'ſchen Lokal mit den
von Halle eingetroffenen Mitgliedern des dor-
tigen Zweigvereins vereinigte und bis zum
Abend in gemüthlichſter Weiſe mit denſelben
verkehrte.

Da die in Mücheln herrſchenden Krank-
heiten leider faſt bösartig auftreten, ſo ſind, um
der Weiterverbreitung vorzubeugen, dortſelbſt
und in den angrenzenden Dörfern alle Luſtbar-
keiten, als Tanzvergnügen, Concert, Theater e.
polizeilich verboten worden. Auch die Feier des
Kinderfeſtes hat unterbleiben müſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin

von Oeſterreich haben am Freitag dem Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen in
Reichen hall einen Beſuch abgeſtattet. Der
Prinz ſoll ſich beträchtlich erholt haben.

Die Herzogin von Edinburg, Schweſter
des Kaiſers von Rußland, iſt mit ihren Kindern
zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen,
wo dieſelben den Beſuch der kronprinzlichen
Herrſchaften empfingen und mit denſelben die
Kunſt Ausſtellung beſuchten.

König Otto von Bayern erhält vom
21. d. M. ab im Schloſſe Fürſtenried, das bis-
her von Gendarmen bewacht wurde, eine mili-
täriſche Ehrenwache vom Leibregimente, beſtehend
aus einem Offizier, einem Unteroffizier, drei Ge
freiten und vi erundzwanzig Gemeinen.

Der Prinz-Regent Albrecht von Braun-
ſchweig begiebt ſich zu mehrwöchentlichem Kur-
gebrauch nach Scheveningen. Mitte Auguſt wird
er mit ſeiner Gemahlin wieder in Braunſchweig
zuſammentreffen.

Aus Wien wird geſchrieben, daß dort
von der Nachricht, das öſterreichiſche Kronprinzen-
paar wolle das ruſſiſche Kaiſerpaar im Herbſt
beſuchen, nichts bekannt ſei.

Die Zuſammenkunft zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Miniſter Grafen
Kalnoky wird Mittwoch oder Donnerſtag in
Kiſſingen ſtattfinden. Wahrſcheinlich bleibt
Fürſt Bismarck bis zur zweiten Auguſtwoche in
Kiſſingen, würde alſo erſt nach Abreiſe des
Kaiſers nach Gaſtein kommen.

Verſtorben iſt der Berliner Stadtver-
ordnetenvorſteher, Eiſenbahn Direktor a. D.
Büchtemann, im Alter von 48 Jahren.
Büchtemann iſt erſt ſeit Straßmann's Tode,
Dezember 1885 Stadtverordnetenvorſteher.
Jm politiſchen Leben gehörte er der freiſinnigen
Partei an. Beiderletzten Reichstagswahl in Magde-
burg unterlag er dem Sozialiſten Heine, im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertrat er Poſen.
Seiner perſönlichen Eigenſchaften halber war er
bei allen Parteien beliebt. Namentlich war er
ein ſehr genauer Kenner des Eiſenbahnweſens.

Jn Graz findet das vierte ſüdöſter-
reichiſche (Deutſche) Gauturnfeſt ſtatt, zu
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Der Sultan hat dem in türkiſchen Dienſten
ſtehenden General v. d. Goltz alle ſeine Forder-
ungen bewilligt und iſt damit der General auf
weitere drei Jahre an die Türkei gebunden.

Dem Grafen von Dürkheim, letztem
Adjutanten des Königs Ludwig von Bayern, der
zum Hauptmann im bayeriſchen Jnfanterie-
regiment Nr. 8 in Metz ernannt iſt, iſt ein drei-
monatlicher Urlaub bewilligt.

Aus Deutſch-Südweſtafrika theilt
die Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſt-
afrika mit, daß es ihrem Oberingenieur Dr.
Stapff gelungen ſei, einen Weg zu finden, auf
welchem Rindvieh auf kürzeſtem Wege aus dem
Hinterlande nach der Küſte getrieben werden
könne, ohne die engliſche Walfiſchbai zu berühren.

Von der Arbeiterbewegungin Berlin
iſt jetzt wenig zu berichten. Eine für Sonntag
in Ausſicht genommene große Maurerverſamm-
lung iſt wiederum verboten worden. Dagegen
ſtehen augenblicklich die Landpartieen der Arbeiter-
vereine auf der Tagesordnung, die zahlreiche
Theilnehmer finden.

Unter Theilnahme aller Berliner und ver-
ſchiedener auswärtiger Jnnungen feierte die Ber
liner Weberinnung am Sonnabend ihr
400jähriges Jubiläum durch Feſtzug und
Gartenfeſt. Am 21. d. M. begeht die Bäcker-
Jnnung in gleicher Weiſe ihr 650jähriges
Jubiläum.

Eine abenteuerliche Geſchichte wird
aus Kolmar erzählt. Ein Arbeiter Pieſinski
hat ſeinen ſiebenjährigen Sohn Franz einer herum-
ziehenden Seiltänzer Geſellſchaft für 6 Mark
verkauft. Der Knabe wurde durch gerichtlichen
Vertrag adoptiert und am ſelben Tage reiſte die
Geſellſchaft weiter. Die erhaltenen 6 Mark
wurden von dem Vater und ſeinen Freunden an
demſelben Tage verjubelt.

Jn einem Vororte von Prag hat ein
zehn jähriger Schulknabe ſein fünfjähriges
Schweſterchen mit einem Revolver er-
ſchoſſen, mit dem er geſpielt hatte und von
dem er geglaubt, er ſei ungeladen geweſen.

Zwiſchen den Eigenthümern der Wiener
Blätter „Allg. Ztg. und „Deutſche Ztg.“ hat ein
Piſtolenduell ſtattgefunden. Beide blieben
unverletzt.

Jn Hirſchberg i. Schl. hat dieſer Tage
eine Arbeiterfrau ihren eigenen Mann
denunziert, vor 6 Jahren den Wächter
eines Holzplatzes ermordet zu haben.

Ein Unhold iſt der Landmann Nikolaus
Fodor in dem ungariſchen Orte MezöKeresztes.
Er quälte ſeine Frau, ein Muſter an Fleiß und
Sanftmuth, aus Eiferſucht in ſchändlicher Weiſe.
Endlich verließ die arme Frau ihren Peiniger
und kehrte zu ihrer Mutter zurück. Fodor
kaufte hierauf einen Revolver, ſuchte die
Wohnung ſeiner Schwiegermutter auf und
tödtete ſeine Frau, die ſich weigerte, ihm
wieder zu folgen. Die Schwiegermutter, die ihr
Kind ſchützen wollte, iſt tödtlich verwundet.

Profeſſor Schliemann hat mit ſeinen
bekannten Ausgrabungen nicht nur die Aner-
kennung von Kunſt und Wiſſenſchaft, ſondern
auch die der deutſchen Konfection errungen. Das
„Centralbl. f. d. Textil-Jnduſtrie“ lenkt in ſeiner
letzten Nummer die Aufmerkſamkeit der Fabri-
kanten auf eine neue Art der Muſterung, deren
Vorlagen ſich beſtreben, die Ausgrabungen
Schliemann's als Deſſins für wollene und ſeidene
Stoffe zu verwerthen. „Wir bewundern Gewebe,“
ſo ſchreibt das Fachblatt, „die vollſtändig bedeckt
ſind von jenen kleinen Figuren, welche ſich auf
den von Schliemann ausgegrabenen Geräth-
ſchaften noch gut erhalten vorgefunden haben
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dieſelben ſind ſowohl einfach als bunt hergeſtellt.
Zu beſonderer Wirkung gelangen dieſe Muſter,
in Medaillons eingerahmt, ein origineller neuer
Geſchmack, der ſich bald Bahn brechen wird.“

Von „einem Vertreter der arbeitenden
Klaſſe“ erzählt ein Berliner Blatt folgendes Ge
ſchichtchen: „Der ſocialiſtiſche Stadtverordnete
San fuhr mit drei anderen Herren mehrere

tunden in einer Droſchke umher und dann
nach ſeinem Hauſe. Der Kutſcher hatte tarif-
mäßig 8 M. 50 Pf. zu beanſpruchen, erklärte
ſich aber mit 6 M. zufrieden. Herold erklärte
nur 5 M. geben zu wollen; ſei der Kutſcher
damit nicht zufrieden, bekomme er gar nichts.
Der Mann nahm die 5 Mark, bat aber gleich
zeitig um die ſechſte. Da kam er aber ſchlecht
an, Herold packte ihn am Halſe und warf ihn
gegen das Pferd. Es entſtand ein Auflauf und
Herr Herold erhielt ſpäter wegen groben Unfugs
ein Strafmandat über 15 Mark. Der Kutſcher
wartet aber immer noch auf den Reſt des Fahr-
geldes und will nun Herold verklagen.

Auch in Berlin ſind zwei Perſonen
durch die aus einer Düngergrube aus-
ſtrömenden Gaſe betäubt worden, hinab-

efallen und dann erſtickt. Das iſt in ganz
urzer Zeit der dritte derartige Fall, der doch

zur äußerſten Vorſicht mahnen ſollte.

Jn Bamberg hat ſich der Premier-
lieutenant Sattler vom 5. Jnfanterie- Regiment
erſchoſſen, weil er mit ſchlichtem Abſchied,
wegen Verletzung der Standesehre, entlaſſen war.

Durchgebrannt iſt der Vorſteher der
Güterexpedition in Schalke unter Mitnahme von
4000 Mk. Er hatte gerechte Urſache, eine Kaſſen
reviſion zu fürchten. Der Durchbrenner iſt
Vater mehrerer Kinder.

Der Thurm und die Kirche im Dorfe
Epe (Kreis Münſter) ſind in der Nacht zum 13.
d. Mts. eingeſtürzt und bilden nur noch
einen wüſten Trümmerhaufen. Noch am Abend
vorher befand ſich eine Wallfahrtsprozeſſion in
der Kirche. Die Kirche wie der Thurm waren
erſt neu erbaut, der Thurm noch nicht einmal
ganz fertig.

Jm Londoner Gerichtshofe für Eheſcheid-
ungen wurde der Prozeß verhandelt, welchen
Baron Henry von Worms, Abgeordneter für
Liverpool und früherer konſervativer Miniſter,
gegen ſeine Gattin wegen Ehebruchs ange-
ſtreagt hatte. Das Gericht erkannte auf Auf-
löſung der Ehe und ſprach die drei Kinder dem
Vater zu.

Man meldet aus Bamberg: Auf dem
Marktplatze wurde ein „Juchhe!“ ſchreiender Re
krut von der Polizei feſtgenommen. Da er ent-
rinnen wollte, wurde er von einem Polizeiſoldaten
ſo zu Boden gedrückt, daß er das Genick
brach, wodurch augenblicklich der Tod eintrat.

Jn Budapeſt iſt eine geheime Spiel-
bank aufgehoben und dabei 60000 Gulden
mit Beſchlag belegt. Der Bankhalter war ein
Franzoſe Loyand, früher Croupier in Monaco.

Jn Trieſt kamen am Sonnabend zwei
Choleraerkrankungen und vier Todes-
fälle, in Fiume 9 Cholergerkrankungen und
5 Todesfälle vor. Jn kleinen Orten bei Trieſt
kamen 3 Erkrankungen und 1 Todesfall vor.
Jn Jtalien nimmt die Seuche andauernd ab.

Freitag fand in Paris die Beſtattung des
Kardinals Guibert unter großem Andrange
ſtatt, über 20000 Perſonen folgten. Dagegen
war eine militairiſche Eskorte nicht geſtellt weil
die Radikalen dagegen proteſtiert hatten.

Bei dem Abladen alten Eiſens, das von
der Artillerieverwaltung gekauft war, im Hauſe
eines Händlers in Petersburg explodierte,
wie ſchon kurz erwähnt, eine über 2 Fuß
lange Granate, die als „altes Eiſen“ mit-
verkauft war. 8 Männer, 2 Frauen, 4 Kinder
wurden ſofort getödtet, ein Schwerverwundeter
ſtarb bald nachher. Getödtet ſind auch 2 Pferde,
und an den Häuſern ſtarke Beſchädigungen an
gerichtet. Entweder liegt eine horrende Leicht-
ſertigkeit der Behörden, oder aber Durch-
ſtecherei vor.

Die Nachrichten über die Krawalle in
Belfaſt lauten in der That ſehr ernſt. Die
Unruhen am Dienſtag hatten bisher den Tod
von vier Menſchen zur Folge, doch werden

wahrſcheinlich noch mehrere Verletzte ſterben. Es
wurden thatſächlich über 100 Konſtabler durch
Steinwürfe, Flintenſchüſſe und Meſſerſtiche ver-
letzt. Die berittene Polizei hieb ſcharf ein, drang
aber damit nicht durch. Es half erſt, als
Militär aufmarſchierte und Schnellfeuer abgab.
Die Straßen, in welchen der Kampf wüthete,
ſehen aus, als hätte ſie ein furchtbarer Wirbel-
ſturm verheert. Thüren und Fenſtereinfaſſungen
ſind zerſchlagen und haben als Waffen dienen
müſſen. Die Dächer ſind faſt alle abgedeckt und
die Steine auf die Beamten herabgeſchleudert.

Jn der griechiſchen Provinz Elis hauſte in
15 Dörfern ein furchtbare s, von Regen
und Schloſſen begleitetes Unwetter. Häuſer
wurden demoliert, viele Thiere getödtet und Reben
und Feldfrüchte erlitten großen Schaden. Der
Geſammtverluſt wird auf eine Million Drachmen
geſchätzt.

Jn Antwerpen iſt eine internatio-
nale Bäckerei- Ausſtellung feierlich er
öffnet worden. Deutſchland iſt gut vertreten.
Meiſterſtücke der Bäckerei und Pfefferkuchen-
fabrikation ſind eingeſandt.

Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

66. Fortſ.

Fünfundvierzigſtes Kapitel.
Das Rauſchen der Portiere hatte Anna Ber

nau's Aufmerkſamkeit erregt. Die Hände, mit
welchen ſie neuerdings ihr Antlitz verhüllt, ſanken
nieder; erſchreckt fuhr ſie von ihrem Sitz empor,
um im nächſten Moment der nicht weniger über
raſchten Frau de Courcy gegenüberzuſtehen.

Auch Valentine hatte ſich erhoben und ſie
bedurfte einiger Minuten der Faſſung, ehe es
ihr gelang, zu erklären

„Fräulein Anna Bernau meine Mutter.“
Frau de Courcy hatte, auf ihren eigenen

Wunſch ſtundenlang ſich allein überlaſſen, plötz
lich das lebhafte Verlangen gefühlt, ihre Tochter
zu ſehen. Jhr Ruf hatte Madeleine ſchnell an
ihre Seite geführt, welche ihr jedoch auf Nach-
frage bei Guillaume mittheilte, daß Valentine
eine Beſucherin im Salon empfangen, welche Frau
de Courcy oder das Fräulein in einer für die
Letztere wichtigen Angelegenheit ſogleich ſprechen
zu müſſen begehrt hatte. Die Nachricht hatte
Frau de Courchy, ſie wußte ſelbſt nicht, weshalb,
mit Unruhe erfüllt, welche ſie trotz Madeleine's
Gegenvorſtellung bewog, ſich aufzuraffen und
in den Salon zu gehen.

So war ſie Zeugin der letzten Worte Anna
Bernau's geworden, der Worte, welche Valen-
tine's Herz und nicht weniger das ihrer Mutter
wie Schwertſtreiche trafen.

„Mein Fräulein, der Diener theilte mir mit,
daß Sie mich zu ſprechen verlangt hätten, und
nur der Umſtand, daß ich mich thatſächlich ſehr
leidend fühlte, veranlaßte ihn, Sie meiner Tochter
anzumelden. Was Sie hierherführt, glaube ich
faſt, eignet ſich jedoch beſſer für mein Ohr, als
für das meines Kindes.“

„Sie irren, Madame'“, verſetzte Anna mit der
ſchneidenden Herbheit, welche ihr im Verkehr
mit beſſer ſituirten Menſchen zur zweiten Natur
geworden zu ſein ſchien.

„Sie irren, Madame“, wiederholte ſie. „Es
betrifft, im Grunde genommen, einzig und allein
Jhre Tochter, was mich hierherführt!“

„Wollen Sie ſich gefälligſt erklären er
widerte Frau de Courcy, der Sprecherin andeu-
tend, den inne gehabten Platz wieder einzunehmen,
indem ſie ſelbſt ſich ſetzte.

„Jhre Tochter“, begann Anna Bernau ohne
weitere Einleitung, „iſt die Verlobte des Man-
nes, der mein Daſein vernichtete

„Meine Tochter iſt gar nicht verlobt!“ unter-
brach Frau de Courcy ſie überraſcht, indeß Va
lentine mit erneuter Angſt auf die ſonderbare
Fremde blickte.

„Das kann nicht möglich ſein. Vor kaum
einer Stunde, ſagte mir der Mann, dem ich all
das Elend, daran ich zu ſchleppen habe, verdanke,
daß ich nie mehr ſeinen Weg kreuzen ſolle, und
in ſeinem Zorn oder dem Uebermuthe ſeines
Triumphes nannte er mir den Namen des
Mädchens, welches binnen Kurzem ſeine Gattin

werden ſolle, den Namen Valentine de
Courcy!“

Die Fremde hatte mit blitzenden Augen ge-
ſprochen, aber unbewegt begegnete dem ihren der
Blick Frau de Courcy's.

„Wer immer Derjenige war, welcher dieſe
Worte zu Jhnen ſprach, er war ein Lügner.
Meine Tochter iſt noch faſt ein Kind und ich
ſie nicht daran, ſie ſo bald ſchon von mir zu
aſſen.“

Valentine war unter den letzten Worten der
Mutter tief erblaßt, aber keine von Beiden ſah es.

„Ein Lügner!“ wiederholte Anna Bernau
voller grenzenloſer Bitterkeit. „O, er iſt mehr
als das; bin ich eine Ehrloſe, ſo iſt er tauſend-
fach ein ehrloſer Schurke!“

Jetzt wandten ſich Frau de Courcy's Blicke
erſchreckt ihrer Tochter zu und die tiefe Bläſſe
in deren Zügen, welche ſich bei den heftigen
Worten Anna's nur noch erhöht hatte, wahr
nehmend, ſprach ſie geängſtigt:

„Gehe, mein Kind, laſſe uns allein. Du ſiehſt
bleich und angegriffen aus!“

„Ja, gehen Sie“, ſtimmte Anna bei, „gehen
Sie! Meine Geſchichte iſt nicht gerade für das
Ohr eines ſchuldloſen Kindes berechnet, Jhre
Mutter hat Recht. Gehen Sie und bewahre
der Himmel Sie vor dem Jammer, den ich un-
verſchuldet habe durchkoſten müſſen.“

Valentine hatte ſich ſchwankend erhoben und
Frau de Courchy geleitete ſie bis an die Por-
tière, wo ſie ſie mit der Ermahnung, ſich ſogleich
niederzulegen, entließ. Doch erſt, als ſie ſich
überzeugt, daß Valentine auch wirklich das erſtere
Zimmer verlaſſen, wandte ſie ſich nach ihrem
inne gehabten Platz zurück.

„Jetzt fahren Sie fort, mein Kind“, ſprach ſie
ſo gütigen Tones, wie zu Anna nicht Viele im
Leben geſprochen hatten, „Sie dürfen mir ver-
trauen, als entlaſteten ſie Jhr Geheimnis an der
Mutter Bruſt, der Mutter, welche, wie Jhre
letzten Worte vor meinem Eintritt mir ſagten,
Jhnen der Tod genommen hat!“

Es lag eine ſolche Melancholie in den Worten,
mit denen die reich gekleidete Frau zu dem
ſchlichten Mädchen ihr gegenüber ſprach, daß dieſer
das Herz weit wurde und ſie ſich unwillkürlich
zu derſelben hingezogen fühlte.

Dennoch bedurfte ſie Minuten, ehe ſie ſich zu
faſſen vermochte.

„Wer war der Mann, der alles Unglück über
Sie brachte fragte jetzt Frau de Courcy ſanft.
„Noch einmal, Sie dürfen mir vertrauen

Langſam richtete ſich das geſenkte Antlitz
Anna's empor und ein voller Blick aus ihren
großen, braunen Augen traf die Frageſtellerin.

„Ja, ich kann und ich will Jhnen vertrauen.
Der Name des Mannes, nein, es iſt Erniedrig-
ung für alle ſeines Geſchlechts, ihn ſo zu nennen,
der Name des Elenden iſt Robert Kolbe. Meine
Mutter und ich haben ſeit Jahren ſchon eine
Wohnung in dem Hauſe ſeines Vaters, des
reichen Geldwechslers Nikolaus Kolbe, inne. Meine
Mutter war eine rüſtige, arbeitſame Frau und
es ging uns leidlich gut, bis eine Lähmung die
Aermſte befiel und ſie ſtändig aufs Siechbett
niederzwang. Zwar arbeitete ich, ſo viel ich
konnte, Tag und oft die Nächte hindurch, aber
der Lohn für die fleißigſte Frauenhand iſt ein
kärglicher und ſo kam es denn, daß wir mit dem
Wohnungszins in Rückſtand geriethen. Der
Vicewirth des Hauſes drohte uns mit Klage,
Ausſetzung und Gott weiß, was ſonſt noch. End
lich ſchweren Herzens machte ich mich auf den
Weg, den ſchwerſten Weg den ich je gegangen,
zu dem alten Herrn Kolbe. Das inſtinktive Vor-
gefühl, welches ich hatte, ſollte mich nicht be-
trügen. Jch traf nicht Herrn Nikolaus Kolbe,
ſondern deſſen Sohn. Der Diener, der mich zu
dieſem führte, machte ſchon einen ungünſtigen
Eindruck auf mich und die Erwiederung, die
meiner Bitte ward, ließ mich einige Minuten
ſpäter mit der Schamröthe im Angeſicht den
Weg zurückfliehen, den ich gekommen war. Das
Opfer konnte ich ſelbſt der Mutter nicht bringen.
Man drohte jetzt mehr denn vorher mit kurzem
Proceß, zögerte aber noch immer mit der Aus-
führung. Es war eine wahre Tantalusqual
und wie meine Mutter darunter gelitten, welche

Worte können es bezeichnen
(Fortſetzung folgt.)

„„S[J Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulpiatz 5
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